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BAD WINDSHEIM. Veränderungen ste-
hen wie berichtet am Bahnhof an.
Die Bahn plant den barrierefreien
Umbau, die Stadt hat das Bahnhofsge-
bäude erworben. Bei beiden Projek-
ten geht es voran – wenn auch nicht
in allen Bereichen wie gewünscht.

Wie Bürgermeister Bernhard
Kisch dem Bau- und Umweltaus-
schuss berichtete, wird die Bahn nun
ihre technischen Anlagen um- oder
rückbauen – zum Beispiel einen Fahr-
kartenautomaten und Stellwerkstech-
nik, wie Stadtbaumeister Ludwig
Knoblach auf WZ-Nachfrage sagte.
Die Kosten für die Stadt: rund 79 000
Euro.

Knoblach bestätigte auch, dass die
Bahn im Vorfeld des barrierefreien

Ausbaus Bodenuntersuchungen ent-
lang der Schienen nahe dem Bahnhof
vornehmen wird. Damit wurde laut
Deutscher Bahn in der vergangenen
Woche begonnen.

Kerstin Schreyer, Staatsministerin
für Wohnen, Bau und Verkehr, versi-
cherte in ihrer Antwort auf ein Schrei-
ben, welches Kisch an ihren Vorgän-
ger Dr. Hans Reichhart gerichtet hat-
te, das Ministerium werde sich „wei-
terhin bei der DB dafür einsetzen,
dass die Modernisierung des Bahn-
hofs Bad Windsheim rasch umge-
setzt wird“. Der von der Stadt favori-
sierte höhengleiche Reisendenüber-
gang sei aufgrund der „infrastruktur-
technischen DB-Regelwerke“ nicht
genehmigungsfähig. Andere Varian-

ten der Verbindung von Altstadt und
Kurgebiet seien nicht Bestandteil des
DB-Projekts, sondern eine von der
Stadt zu finanzierende städtebauli-
che Maßnahme, welche auf Basis des
Eisenbahn-Kreuzungsgesetzes mit
der DB Netz AG zu regeln seien.

Schreyer verweist auch auf die
Bedeutung der Barrierefreiheit der
Bahnhöfe Steinach und Neustadt für
die in Bad Windsheim ankommen-
den und abfahrenden Reisenden. Zu-
mindest für Neustadt hätten Bund
und Bahn die Finanzierung sicherge-
stellt, der Bahnhof Steinach sei von
der Staatsregierung beim Bund für
ein neues Ausbauprogramm mit Ko-
finanzierung durch Länder und Kom-
munen angemeldet worden.  ia/gb

Die Bahn will ihre Technik aus dem Bahnhofsgebäude entfernen, der Wunsch nach dem
höhengleichen Reisendenübergang bleibt wohl unerfüllt.  Foto: Claudia Lehner

HELLMITZHEIM. Große, runde Kullerau-
gen lugen unter dichtem Fell hervor.
Während seine vier Alpaka-Freunde
ihre volle Aufmerksamkeit dem Heu
widmen, beobachtet Philli kritisch
das Treiben auf der Koppel. Der Wal-
lach ist der Aufpasser der Gruppe.
Wenngleich er neugierig dreinblickt,
wahrt er typisch für Alpakas Distanz
zu Menschen. „Er weiß zum Beispiel
genau, dass wir ihn mit unseren Hän-
den berühren könnten“, erklärt Besit-
zerin Johanna Fischer. Deshalb ist,
auch wenn sie aussehen wie große
Kuscheltiere, Sensibilität und Ruhe
im Umgang mit Alpakas gefragt.

Vor rund drei Jahren sah Johanna
Fischers Leben noch gänzlich anders
aus. Sie war im achten Jahr ihrer Kar-
riere als Chemikerin. Doch vor allem
war sie unzufrieden mit ihrem Le-
ben. Viele ihrer Kollegen hätten da-
mals die Tage bis zur Rente gezählt.
„Darauf hatte ich keinen Bock“, erin-
nert sich die heute 35-Jährige. Da die
Chance auf Veränderung in ihrem
alten Beruf aussichtslos erschien, ori-
entierte sie sich neu, besann sich
zurück in ihre Kindheit.

Damals habe sie immer mit Tieren
arbeiten wollen. „Wenn man erwach-
sen wird, gehen solche kindlichen Ge-
danken oft verloren“, sagt Fischer.
Im Tierpark Sommerhausen bekam
sie die Möglichkeit, ein Freiwilliges
Soziales Jahr (FSJ) zu absolvieren,
und kündigte dafür ihren sicheren
Job. „Es war wie eine Offenbarung“,

erzählt sie von der „besten Entschei-
dung ihres Lebens“. Nach einem
zweitägigen Seminar bei Alpaka-
Züchter Walter Mair aus Südtirol war
sie sich sicher: Diese Tiere möchte
ich halten.

Ein passendes Grundstück fand
sie am Rande von Hellmitzheim.
Über ein Jahr später zogen die ersten
vier Tiere bei ihr ein – eines davon
war Philli. „Das war Liebe auf den ers-
ten Blick mit ihm“, erinnert sich Jo-
hanna Fischer. Bei Walter Mair in
Südtirol sei ihr eine Herde von 30 bis
40 Tieren entgegengekommen. „Ich
wusste sofort: Der muss es sein“, er-
zählt die 35-Jährige. Philli braucht
Zeit, um Vertrauen aufzubauen. Eine
große Herausforderung für Johanna
Fischer. Das Alpaka habe ihr ihr In-
nerstes nach außen gespiegelt. Je ver-
bissener sie mit ihm arbeitete, desto
mehr habe er sich verschlossen. Meh-
rere Wochen dauerte es bis sie das
verstanden hatte. Ohne Zwang, dafür
mit viel Geduld, hat die 35-Jährige ei-
ne vertrauensvolle Beziehung zu ih-
ren Tieren aufgebaut.

„Jeder hat seinen Platz in der Her-
de“, erklärt Johanna Fischer. Reiki sei
der Entspannte der Truppe, ein klei-
ner Sonnenschein, den so schnell
nichts aus der Ruhe bringt. Auch
Cuba ist gemütlich unterwegs, ein
„Knuddelbär mit einem prächtigen
Schnurrbart. Monte ist mit seinen zir-
ka 1,5 Jahren noch ein Kleinkind und
oftmals etwas „verpeilt“. Sowohl Äl-

tester als auch Anführer der Gruppe
ist Alvin. Bei Spaziergängen läuft er
vorne weg. Generell sind Alpakas Her-
dentiere. Beginnt eines zu fressen,
machen die anderen mit. Verrichtet
eines sein Geschäft, erleichtert sich
auch der Rest – meist sogar an der sel-
ben Stelle. „Monte muss das noch et-
was üben“, sagt Johanna Fischer und
grinst.

Seit 2019 bietet sie Alpaka-Spazier-
gänge in verschiedenen Variationen
an, kooperiert beispielsweise mit
den Winzern Markus Meier und Lu-
kas Schmidt aus Ulsenheim indem
sie Weinwanderungen mit den Tie-
ren durch die Weinberge organisiert.
Halbtags arbeitet die 35-Jährige in de-
ren Vinothek – so nimmt sie bei der
Arbeit mit den Alpakas den Druck her-
aus, da ihr Einkommen gedeckt ist.
Ihr Angebot will Johanna Fischer
künftig ausweiten und zum Beispiel
Team-Building-Kurse für Firmen an-
bieten. Mitte des Jahres werde sie da-
für eine Ausbildung zum zertifizier-
ten Gruppencoach in Österreich ma-
chen. Bislang kämen vor allem Fami-
lien und Freunde für Spaziergänge zu
ihr – unter anderem aus Bad Winds-
heim, Rothenburg, Nürnberg oder
Stuttgart. Bis Oktober seien die Wo-
chenenden bereits ausgebucht.

Behutsam legt Johanna Fischer ei-
nen Strick über Alvins Hals. Die Alpa-
kas dürfen noch ein paar Minuten
auf der Wiese neben der Koppel safti-
ges Gras schlemmen, bevor die

35-Jährige zur Arbeit muss. Sie atmet
tief ein und aus. „Man muss selbst
auch entspannt sein“, erklärt sie.
Dann zeigt sie dem Alpaka das Half-
ter und zieht es sanft über sein Ge-
sicht. Geduldig wartet Alvin bis auch
die anderen Tiere bereit sind. Der
kleine Reiki tapst der Herde hinter-
her ohne am Strick gehalten zu wer-
den. „Ich vertraue ihm“, sagt Johanna
Fischer, hätte sie Angst, dass er da-
vonlaufen würde, würde er das auch
tun.

Erzählt die Tierfreundin von ihren
„Jungs“, wie sie sie liebevoll nennt,
beginnt die 35-Jährige zu strahlen.
„Ich lebe meinen absoluten Traum“,
sagt sie. Und wenn ihre Vision ge-
scheitert wäre? „Dann wäre ich um
die Erfahrung reicher gewesen“, er-
klärt Johanna Fischer, die sich trotz
Rückschlägen der Dankbarkeit zu-
wenden will. Anfang September des
vergangenen Jahres verstarb einer
ihrer Schützlinge, Monki, an einer
Erkrankung. „Das war eine scheiß
Zeit“, gibt sie zu. Dennoch glaube sie
daran, dass alles einen Grund hat.

Sie wünscht sich für die Zukunft
vor allem mehr ruhige Zeit mit ihren
Tieren und dass sie noch fester zu-
sammenwachsen. Im nächsten Jahr
könne sie sich vorstellen die Herde
zu vergrößern. Platz hätte sie genug
auf dem 1600 Quadratmeter großen
Grundstück. „Das ist das schönste
Gefühl. Wenn man umringt ist von
Alpakas.“
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UFFENHEIM. Überraschung nach der
Kommunalwahl in Uffenheim: Der
bisherige CSU-Fraktionsvorsitzende
Dr. Stefan Streng und CSU-Stadtrat
Stephan Popp nehmen die Wahl in
den Stadtrat nicht an. Dafür sollen,
wie die Windsheimer Zeitung erfuhr,
Kristin Langmann und Philipp
Specht nachrücken.

Was für viele nun überraschend
kommt, sei das Ergebnis einer reifli-
chen Überlegung gewesen, sagen bei-
de übereinstimmend auf Nachfrage.
Es habe auch nichts mit parteitakti-
schem Verhalten zu tun, versichert
Streng. „Es ist eine Entscheidung, die
Stephan Popp und ich als Person ge-
troffen haben“, sagt der nun schei-
dende Fraktionsvorsitzende, Popp be-
stätigt. Nur die Gründe sind unter-
schiedlich. Wäre seine Frau Ulrike
als Bürgermeisterin für alle gewählt
worden, hätte er sich abgrenzen kön-
nen. Uffenheim habe aber keinen
Wechsel an der Spitze gewollt. So
aber mache es keinen Sinn, dass zwei
Strengs nebeneinander am Ratstisch
säßen. Die Wähler hätten einen der
beiden Strengs gewollt. Seine Frau
habe über 3000 Stimmen erhalten, er
mit 1661 Stimmen etwas mehr als
die Hälfte davon. So sei es für ihn lo-
gisch, dass seine Frau Ulrike künftig
im Ratsgremium sitze.

Stephan Popp macht seine Ent-
scheidung an der deutlichen Wieder-
wahl von Wolfgang Lampe fest. Vor
sechs Jahren hatte Popp gegen Lampe
kandidiert, war aber unterlegen.
Ebenso gelang es nicht, ihn als Zwei-
ten Bürgermeister durchzubringen.
Letztlich wurde er Dritter Bürgermeis-
ter. Doch, und hier hört man ein
Stück weit Enttäuschung heraus, sei
er in dieser Position nicht so mit ein-
gebunden gewesen in das Gesche-
hen, wie er es sich gewünscht hätte.
Die Zusammenarbeit habe er dem
Bürgermeister angeboten, was aber
von diesem nicht genutzt worden
sei, bedauert Popp. Ja, er habe in man-
chen Dingen auch eine andere Auffas-
sung von der Herangehensweise ge-
habt, aber dies wäre kein Grund gewe-
sen, ihn nicht mit einzubinden bezie-
hungsweise ihn nur sporadisch mit
Vertretungen zu beauftragen.

Wer ihm im Wahlkampf zugehört
habe, der wisse, dass er einen gewis-
sen Anspruch habe. Auch freue er
sich, mit fast 2000 Stimmen das
zweitbeste Ergebnis der CSU gehabt
zu haben. Trotz des Vertrauensbewei-
ses habe er sehr genau abgewägt und
die Entscheidung gegen weiteres En-
gagement getroffen. Zumal mit der
Gewissheit, dass Qualität nachrücke.
Der Vollständigkeit halber: Wolfgang
Lampe (SPD) hat auch sein Stadtrats-
mandat abgelehnt. Eine Formalie, da
er als Bürgermeister wiedergewählt
worden ist. GERHARD KRÄMER

Bei ihren fünf Alpakas ist die 35-jährige Johanna Fischer rundum zufrieden. Foto: Anna Franck

Mit Alpakas durch dieWeinberge
Johanna Fischer hat sich mit ihren Tieren am Rande von Hellmitzheim einen LEBENSTRAUM erfüllt. VON ANNA FRANCK
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Wunschlösung ist nicht in Sicht
Verkehrsministerium erachtet höhengleichen REISENDENÜBERGANG für nicht genehmigungsfähig.

UFFENHEIM

Dr. Streng und
Popp nehmen

Mandate nicht an

LOKALES    HWZ / Mittwoch, 25. März 2020 3


